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Pro Jahr suchen hierzulande mehr als 40 Millionen
Menschen ihren Hausarzt auf. Damit werden in
hausärztlichen Praxen weit mehr Patienten betreut

als in allen anderen medizinischen Versorgungseinrich-
tungen. Verschiedene Untersuchungen haben gezeigt,
dass bei etwa einem Viertel bis einem Drittel aller Pati-
entenanliegen psychosoziale bzw. psychosomatische Ur-
sachen oder Folgen im Vordergrund stehen. Schon diese
Zahlen lassen das (quantitative) Ausmaß des damit auf-
scheinenden Versorgungsproblems erahnen und weisen
auf die Notwendigkeit einer flächendeckenden psycho-
somatischen Grundversorgung in der Hausarztpraxis
hin. Doch damit nicht genug: Die demographische Alte-
rung der Bevölkerung und eine Veränderung des Krank-
heitsspektrums (der Anteil chronischer Erkrankungen
steigt) stellen eine wachsende Herausforderung an die
hausärztlich-stützende Begleitung der Betroffenen und
ihrer (sie pflegenden) Angehörigen dar. Jeder Hausarzt
muss sich den daraus resultierenden Aufgaben einer
kontinuierlichen psychosomatischen und somatopsychi-
schen Betreuung täglich neu stellen.

In dieser Ausgabe von psychoneuro soll die psychoso-
matische Grundversorgung in der hausärztlichen Praxis
schlaglichtartig aus eher ungewohnten Blickwinkeln be-
leuchtet werden. Dabei werden nicht nur psychosomati-
sche Versorgungsprobleme in der Alltagspraxis exem-
plarisch skizziert (Bahrs mit Hilfe des hermeneutischen
Fallverständnisses), sondern vor allem einige chancen-
reiche und innovative Ansätze zur Optimierung der
hausärztlichen Praxis vorgestellt. Am Beispiel der
Depression werden sowohl die Potenziale praxisorien-
tierter Diagnose- und Therapieempfehlungen zur ver-
netzten Versorgung (Härter et al.) als auch eines haus-
arztpraxisbasierten Case Managements (Gensichen et

Psychosomatische Grundversorgung
in der Praxis – Notwendigkeit und
Chance

al.) deutlich. Für eine der schwierigsten (haus)ärztlichen
Aufgaben, das Eröffnen einer schwerwiegenden
Diagnose, wird ein konkreter, praxisgerechter Weg vor-
gestellt (Sandholzer).

Insbesondere die Bewältigung chronischer Krankheit
könnte das Zukunftsthema der psychosomatischen Ver-
sorgung insgesamt werden. Betroffene Patienten und
ihre Hausärzte sind dabei auf eine gute, abgestufte
Kooperation mit Fachspezialisten aller Versorgungs-
ebenen angewiesen.

191_psy_05_03_Editorial  16.05.2003  7:29 Uhr  Seite 191

D
ie

se
s 

D
ok

um
en

t w
ur

de
 z

um
 p

er
sö

nl
ic

he
n 

G
eb

ra
uc

h 
he

ru
nt

er
ge

la
de

n.
 V

er
vi

el
fä

lti
gu

ng
 n

ur
 m

it 
Z

us
tim

m
un

g 
de

s 
V

er
la

ge
s.




